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Zeit eine von der Natur eingravirte menschenähnliche Figur gezeigt,
deren äussere Umrisse durch Linien und Rillen von bläulicher Fär
bung gekennzeichnet waren. Allerdings gehört einige Phantasie dazu,
um aus diesen Linien, die ziemlich regellos die Oberfläche des Steines
durchziehen, die Umrisse einer weiblichen Gestalt zu erkennen, aber
bei näherem Hinsehen findet man schon eine gewisse Ähnlichkeit
heraus. Wie man dazu gekommen ist, ihr die oben angeführte
Bezeichnung beizulegen, dafür muss man den Grund in der bei Warne
münde verbreiteten Sage vom Blaumäntelchen suchen. Die sogen.
Blaumantelsch soll ehedem ein junges Mädchen gewesen sein, welches
 heftig an unglücklicher Liehe laborierte, was eine weitere Variation
ergiebt. “

Die Sage ist noch heute in der Warnemünder Gegend bekannt,
sie hat eine gewisse Ähnlichkeit mit derjenigen von dem unglücklichen
Bleichermädchen, dem zu Ehren noch heute in Wismar die Glocken
an jedem Dienstagabend läuten.

Wismar i. M. 0. Gl öde.

Spitz- und Schimpfnamen bei galizischen
Juden.

Yon Akiba Nagelb erg.

Fast mit jedem Namen ist ein ständiger oder sozusagen ein
erblicher Spitz- oder Schimpfname verbunden, der teils allgemeinen,
teils örtlichen Charakter hat. Grösstenteils werden Spitz- und Spott
namen erklärt mit der Eigenschaft oder Handlung einer früher lebenden
Person, die sich diesen Spitznamen zugezogen und ihn auf alle ihre
Namenträger vererbte.

1) So wird jedem Schlojmy Leib, das Attribut „mit die Heiwen“
angefügt. Es war nämlich ein Mann zu Bolszowce, der Szlojmy Leib
hiess, und der als Bote verwendet wurde — da es damals noch keine
Post gab. Einmal sandte ihn vor Purim ein Bäcker um Hefe nach
Stanislau, vier Meilen von Bolszowce entfernt. Er kam zurück mit
der Hefe, aber erst „Erew Pesach“ (Vorabend des Osterfestes, wann
man Hefe nicht mehr braucht); auf der Schwelle liess er den Krug
Hefe aus der Hand fallen. Bestürzt über diesen Vorfall rief er:
„von Heilinisch könn kein Guts nischt herauskommen

2) Berisch bekommt den Spitznamen „des meschygyny“, (toll)
oder „mit der'Pauk“. Mein Gewährman v Szaje Teichberg, ein achtzig
jähriger Greis, erzählt mir, dass er in Zurawno einen meschigenen
Berisch gesehen, der mit einer Pauke herumlief; von ihm nun habe
sich dieser Spitzname auf alle seine Namenträger vererbt.

3) Srul wird gewöhnlich „ryzyner“ gerufen. Es lebte in Russ
land ein grosser Rabbi Srulci ryzyner. In Bolszowce lebte ein bekannter
Dieb Srul, der sogar dem Viehe seiner Ankläger „die Zungen aus-


